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gisst 24. Jänner. 
Der „Slovensti Narod" veröffentlicht cin 

an die DecanatSoorsteber de» Marburger Bis-
thum» gerichtetes Rundschreiben, durch welches 
»lne Vorderhand noch geheimzuhaltende Action des 
Herrn Prälaten Karlon aufgedeckt wird, der 
mit Hilfe der deutfch-clericalen und der flovenifch 
gesinnten .Confervativen" in Steiermark aus 
»katholischer Grundlage" eine A n Ausgleich 
zuwegedringen will. Da» S hreiben lautet: 
„Hochgeehrter Herr Dekan! Au« beiliegender 
Einladung werden Sie ersehen. au« welchen 
Gründen da« aus derselben unterschriebene Co-
mit« ruhmlicher Streiter für die Principien un-
sere» Glauben« im Reichsrathe und im fteiri-
scheu Landtag die Absicht hat, für die ersten 
Tage de« Apri l nach Graz einen K a t h o -
l i k e n t a g einzuberufen. Ueber Austrag diese« 
Comit«» kam am 13. d. MlS. der Prälat 
Karlon nach Marburg, um anzusragen, ob an 
dieser Versammlung auch deutschoerstehende 
Slovenen und besonder« slovenische Geistliche 
theilnehmen würden. Der Zweck, der damit 
verbunden würde, wäre der, daß die steinschen 
katholischen Deutschen und Slovenen vss«».ku»dig 
vor aller Welt bezeugten, wie lncht und schnell 
überall ei» nationaler Ausgleich erreicht werden 
könnte, wen» alle Parteien in nationaler Hin» 
ficht ernstlich zu den katholischen Prinzipien 
halten würden, und daß in dem nach allen 
Seiten hin verhetzten und aufgewühlten Oefter-
reich der so nothwendige nationale Ausgleich 
solange nicht bewerkstelligt werden kann, al« 
der Lügen-Liberali»mu« nicht abgeworfen und 

Strenge Winter. 
Wenn schon der letztverflossene Sommer 

für manche Gebiete sehr bedeutende und von 
allerlei Katastrophen begleitete Wener-Abnor-
mitäten auszuweisen hatt«, so ist die« beim 
heurigen Winter sicher in einem noch höhere» 
Maße der Fall. Daß Eifenbahmüge in Schnee-
mafsen stecken geblieben, da« ist freilich ichon 
öfter dagewesen, ebenso daß Menschen und 
Thiere in Wald und Feld, in der Ebene wie in 
den Bergen erfroren; daß aber die Eisenbahn-
züge an den Schienen angefroren sind, oder daß 
im tieferen Sicilien. in der Aetnastadt Catania 
da« vierbeinige Wahrzeichen und wandelnde 
Wappenthier, nämlich der Gtadt-Elephant er-
fror, da« dürste doch wohl selbst für Ben Akiba 
al« etwa« Neue« erscheinen. Auch haben sich 
schon wieder in verschiedenen Zeitungen die 
bekannte» „ältesten Leute" zum Worte gemeldet 
mit der ebensv bekannten Enthüllung, daß ein 
so strenger Winter wie diesmal seit „Menschen-
gedente»" oder gar „seit die Welt steht* «och 
nicht dagewesen wäre. 

Gerade deshalb mag man sich nun aber 
versucht fühle», in dieser Hinsicht »inen Blick 
zurückzuwerfen in die Vergangenheit und da 
bildet u. a. I . Wenger« „Unglückschronik" (er-
schienen bei R. Jenny in Bern » einen trefflichen 
Führer, indem darin der Verfasser wahrhaftig 
ein Kolossalgemälde an menschlichem Elend und 
Jammer, an Unglück und Massenverheerungen 
bietet. Alle Zerstörungen durch Erdbeben. See-
stürme. Hochwasser und Wirbelstürme. durch 
Feuersbrünste und Hungersnoth, Kriege und 

man nicht enischieden zu den katholische» Prin-
zipien zurückgekehrt ist. Auf Grundlage dieser 
Verabredungen konstituierte sich für die steirischen 
Slovenen da« unterzeichnete Comite, welche« 
die Ausgabe hat. da« Grazer Comit6 in der 
Vorbereitung zum Katholikentage zu unterstützen. 
E« handelt sich vor Allem darum, auf der bei-
folgenden Einladung soviel? Unterschriften ein-
flußreicher katholischer Männer al« nur irgend 
möglich zu sammeln, so daß die Einladung 
Ichon an und für sich eine glänzende Demon-
stration für den nationalen Ausgleich auf katho-
lischer Grundlage wäre. Deutscherseits hofft 
da« Grazer Comit« mehr al» fünf Hunden 
schwerwiegende Unterschriften zu bekommen. 
E« gilt jetzt, daß auch wir Slovenen mit zahl-
reichen Unterschristen unserer Ueberzeugung dahin 
Ausdruck geben, daß ein gerechter und dauernder 
Au«gleich mit nationaler Gleichberechtigung nur 
auf katholischer Grundlage möglich ist. Un-
zweiselhast wird schon die so uuterfertigte Ein-
ladung auch in anderen gemilchtfprachigen 
Provinzen den besten Eindruck machen. Hoch-
geehrter Herr Detau beli.be» deshalb zu ver-
anlassen, da» dieser unser Aufruf unverzüglich, 
doch oh»e Aussehen, in allen Pfarren Ihre« 
Dekanats umlaufe und daß Geistliche und Welt-
liche. welche — Gott und Oesterreich zu Ehren 
— wünschen, daß ihre Unterschriften auf die 
Eiuladung«bogen gedruckt werden, ihren Namen 
auch Stand oder Charakter beisetzen. Wir bitten, 
»n« den Aufruf längsten« und sicher bi« Ende 
Jänner zurückzusenden. Bezüglich der geistlichen 
Herren müsse« wir beifügen, daß darau«, ob Einer 
unterschreibt oder nicht unterschreibt, für ihn 

Seuchen finden wir da statistisch zusammenge-
stellt, wodurch «eben massenhaften Gütern aller 
A n auch die Menschen nach Millionen dahin-
gerafft wurden. I n diesem traurig interessanten 
Buche finden wir nun auch eine treffliche Zu» 
sammenstellung über besonder« strenge Winter, 
aus welcher in Kürze Folgende« zu entnehmen. 

I n den Jahren 400—401 froren der 
Rhein, die Donau, da« schwarze Meer, wie alle 
deutschen Flüsse zu. 524 und 548 war die Kälte 
so groß, daß die Vögel mit der Hand gefangen 
werden konnten und HungerSnöthen wegen Still« 
stand der Mühlen und de« Verkehrs entstanden. 
Anno 761 fielen enorme Schneemassen, an ' 
manchen Orten bi« 20 Ellen tief; aller Ver-
kehr stockte. 763 und 764 waren das Schwarz« 
Meer, die Dardanellenstraße, die meisten Flüsse 
in Frankreich und Deutschland zugefror«n. 
1010 bi« 1011 erzeugte die furchtbare Kälte 
seblst auf dem Nilfluß Ei«. — I n den Jahren 
1018 bi« 1020 und 1060 fielen ausierordeulliche 
Schueemassen und erfroren viele Personen in 
Deutschland auf den Landstraßen. 1124 bi» 1125 
herrschte ebenfsll» grimmige Kälte, so daß die 
Leute in Mrngen umkamen. Da» EiS der Flüsse 
und Seen vermochte Lastwagen zu tragen. Da« 
Jahr 1179 brachte Frost und strengen Winter 
vom 13. Mvember bi« 1. Mai. Anno 1210 bi» 
1211 waren selbst der Po und die Rhone zu« 
gesrore«. Bei Venedig fuhren beladen? Fuhr-
werke über das zugefrorene adriatische Meer. 
1234 gefror der Wein in den Keller», das Vieh 
erfror in den Ställen und sogar viele Kinder in 
den Betten. 1305 bi« 1306 war e« dermaßen 
kalt, daß man mit den schwerst beladenen Fracht-

keine Folgen erwachsen werden. Niemandem soll 
Gewalt angethan werden! Auch sind wir überein-
gekommen, daß katholische Nationale, welche im 
Staat«- oder im Landesdienfte stehe», nicht 
ersucht werden solle», die Einladung zu uluer-
fertigen, da ihnen die« bei den jetzigen Verhält-
nissen schaden könnte. I n die Zeitungen möge, 
über diese Angelegenheit nicht geschrieben werden, 
bis das „Grazer Volksblatt" nicht las Wort 
dazu ergreift und bei un« der „S l . G." und die 
„ 6 . P." davon Act nehmen. I n der Einheit 
liegt die Macht. Die Hilfe Gottes sei mit un« 
und hinter un«! Marburg, 16. Jänner lfc.91. 

Fr . Ä o f « r , Prä la t und Domherr, Obmann. 
Ludwig H e r » , Domherr , O tmann - Stell-

veNreter. 
Jacob B o b i n e , Dompsarrer. 
D r . » r i j a » i l, Professor der Ideologie. 
Dr . M l « k e r , Professor der Theolo,ie. 
BI. H a u b e n r e i c h , Geistlicher. 
Michael B r e s n i f , Schreiber in der Const-

st»rial-Ka»»lei. 
Johann B « u m a n », Verwalter M bischöf-

lichen «ute« SBinbenau." — 
Wir gehen »odl nicht sehl, wenn wir an-

nehmen, daß sich Herr Karlon zu dieser Activ» 
durch die Kunde gedrängt fühlt, der bös« Lien-
bacher wolle in Obersteiermark einbrechen und 
«in wenig Leben i» die clericale Partei bringen. 
Ob die Action glücken, ob der geplante Katho-
likentag zustande kommen wird, bezweifeln wir. 
Aber wenn auch; nach den Ersahrungen, die 
man in Kärnten macht, ist eine dauernde Freund-
schast zwischen deutschen und windischen Geist-
lichen fast unmöglich. 

wagen die Flüsse Deutschland« passieren konnte. 
I n Frankreich waren alle kleineren Flüsse zu-
geftoren, auch sämmtliche Häfen in Dänemark 
und Schweden mit Ei» bedeckt und verschlossen. 
1312 erfroren fehr viele Menschen. Vielen 
ONe» sind den Pferden infolge außerordentlicher 
Kälte die Hufeisen abgefallen. 1322 fror die 
Ostsee so fest zu, daß man von Lübeck au» nach 
Dänemark und den pommerischen Küsten aus 
den Eisflächen reisen konnte. 1365 war der 
Rhein drei Monate lang fest zugefroren; der 
Kälte und dem Hunger erlagen viele Menschen. 
1407 bi» 1408, 1571 und 1600 waren all« 
Schweizer Ee«n so fest zugefroren, daß man 
mit schwere» Lastwagen barübersahren konnte. 
1408 speciell war einer der grimmigsten Wimer. 
Die Kälte sei so arg gewesen, daß die Tinte 
beim Schreiben in den Federn gefror und man 
nur Stifte verwenden konnte. Die Noth und 
Sterblichkeit war dermaßen groß, daß eine 
Menge wilder Thiere (Wölfe) in die Städte 
de» nördlichen Europa eindrangen und di« 
Leichen verzehrten, welche »»begraben in den 
Straßen liegen blieben. Anno 1442 hatte die 
Schweiz den größten Schneefall. I m Canton 
Graubündten waren ganze Ortschaften förmlich 
mit Schnee so zugedeckt, daß man Löcher in die 
Dächer und den Schnee graben mußte, um von 
da den AuSgang au« den Häusern zu gewinnen. 
I m Jahre 1468 gefror in Burgund der Wein 
in den Kellern, 1565 und 1571 froren wieder 
die Flüsse in ganz Europa zu. so daß man mit 
Lastwagen darüben fuhr. 1558 campierte eine 
Armee von 40.000 Mann auf der zugefrorenen 
Donau. I » Frankreich verkaufte man den gefrorene» 
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Ob Herr Karlon eine Ahnung hat. w e r 
es war. der den so schön ausgedachten Plan 
dem „SlovenSki narod" preisgegeben? Wir für 
unsern Theil zweifeln nicht im Geringsten, daß 
der betreffende Schreibebrief den Poststempel — 
„Hochenegg" trug. 

Per Aruch des Ausgleichs*). 
W en, 22. Jänner. 

Wenn ein Politiker wie der Abgeordnete 
v. Plener etwas mit dem vollen Brustton der 
Ueberzeugung so bestimmt auSspricht, wie der 
Genannte in seiner letzten Rede über die neueste 
Erklärung der Alttschechen gesagt hat: „Das ist 
die Verletzung, daS ist der Bruch des Aus-
gleichS" — dann mag eS selbst einem Partei» 
gegner diese» Mannes schwer werden, an dieses 
Wort nicht zu glauben. Vielleicht geschieht ein 
Wunder und der Ausgleich kommt doch noch 
zustande. Daß aber die Alttschechen Alles gethan 
haben, diesen von ihnen eingegangenen Ausgleich 
zu verhindern, wird sich sortan nicht mehr leugnen 
lassen. Mochten sie bei dem Aufgreifen der 
„inneren tschechischen Amtssprache" noch blos 
auf die Erreichung eines Vortheiles bedacht ge-
wefen sein : mit der Erklärung K v i c z a l a'S 
haben sie sich geradezu die Verhinderung deS 
Ausgleiches zum Ziele gesetzt. „Das ist die 
Verletzung, da« ist der Bruch des Ausgleich«." 

Die Beweisführung. welche Plener für 
seinen AuSspruch beigebracht hat. ist unumstöß-
lidj. I n den Wiener Vereinbarungen steht klar 
und deutlich, daß das Curiengesetz v o r der 
allgemeinen Wahlreform eingebracht werden soll, 
um den Deutschen ihre Vertretung in der 
Landes - Verwaltung zu sichern. Da« Wahl» 
curiengesetz wurde im Mai eingebracht, und 
heute, nach mehr als einem halben Jahre, er-
klären die Alttschechen, dieses Gesetz nur in Ber-
bindung mit der Wahlreform durchführen zu 
wollen, mit der Wahlreform, welche aus Jahre 
hinausgezogen werden kann. Für diese Zeit 
also wollen die Alttschechen die Deutschen von 
her LandeS-Verwaltung. vom Lande«-Ausschüsse, 
von den Lande« - Anstalten sernehalten. Da-
neben steht aber die inhaltsschwere Frage, wie 
unter solchen Umständen die Wahlreform auS-
sehen würde und ob sie überhaupt zustand« 
kommen kann? Die D«utschen sind eben nur 

*) Wir bewerten ausdrücklich, daß dieser Aussatz 
au» dem Lager der Bereinigt«« Liute« (tarnim. D. R. 

Wein in Stücken nach dem Gewichte. 1571 er-
froren in der Schweiz infolge schrecklicher Kälte 
viele Menschen und viele wurden auch von 
Wvlsen zerrissen, die sich in ungewöhnlicher 
Menge den menschlichen Wohnungen näherten. 
1658 hatte die Sein« in Frankreich fünf Fuß 
dickes Ei«, anno 1684 waren abermals alle 
Flüsse und Gewässer zugefroren und viele 
Mensch«« der Kälte erlegen. 1700 fiel das 
Thermometer bis zu 31 Grad unter Nu l l ; 
Kirchenglocken zersprangen in Stücke, wenn der 
Klöppel anschlug; alle Gartenpflanzen wurden 
v'rnichtet, Thiere und Menschen starben wie die 
Flieg«« dahin. 1709 erfror alle Saat auf den 
Feldern und lagen zahllose Menschen infolge 
HungerS und Kälte todt auf den Landstraßen. 
Der Frost zersprengte Bäume und Felsen. 
Karl XI I . von Schweden verlor auf dem 
Marsche nach Gadiafch bei Poltawa über 
3000 Mann infolge der grimmigen Kälte. 
1716 und 1731 stieg die Källe bis auf 25' 
unter Null. D«r Wein gefror bei Ertheilung 
d«S Abendmahl« im Kelche. 1739 bis 1740 
dauerte der äußerst strenge Winter von Michaeli 
bi« zum Juli. ES folgten ein schlechter Sommer und 
große Theuerung. 1795 geschah der einzig da-
stehend« Fall, daß «in« Schwadron französischer 
Caoallerie ein« ganze schwedische Flotte, die 
fest im Eise lag, im ersten Ansturm einnahm. 
I n Pari» .zeigte das Thermometer 21° Kälte. 

Dies sind die hauptsächlichsten Winter-Un-
bilden früherer Zeiten; besser bekannt dagegen 
sind die betreffenden Verhältnisse au« dem nun 
zu Ende gehenden neunzehnten Jahrhundert, in 
welchem wohl da« Jahr 1812 am meisten her-
vorsticht. Der frühe und äußerst strenge Winter 

„ D e u t s c h e M « c h t -

zu dem Zwecke in den Landtag zurückgekommen, 
um c.uch den ihnen durch den Ausgleich ge» 
sicherten Antheil an der Lande«-Regierung in 
Besitz zu nehmen. Welchen Sinn hätte ionst 
ihr Wiedereintritt in den Landtag gehabt? Die 
Erklärung Kviczala'S ist gegen den Wortlaut 
und gegen den Geist des Ausgleiche« gerichtet. 
Die Erklärung Kviczala'S sagt einfach nicht» 
Andere« al»: „Die Alttschechen bereuen den 
Ausgleich und darum wollen wir die Angele-
genheit verschleppen; wir wollen Zeit gewinnen, 
um uns im Wolfe wieder zu befestigen; wir 
wollen den Ausgleich vernichten, weil unS die 
Erfahrung gezeigt hat, daß der Ausgleich u n S 
vernichtet." Die Tschechen fühlen sich trotz de« 
Ausgleiches als Herren im Lande; die Deutschen 
sitzen zwar im Landtage, aber nicht in der Re-
gierung de« Landes, nicht in den Landesstellen. 
9iun soll ihnen der durch den Ausgleich ver-
bürgte Antheil an diesen Landesbehörden und 
Anstalten so lange vorenthalten werden, als sie 
sich nicht herbeilassen, die im Ausgleich« erwor« 
benen Rechte zu schmälern, so weit zu schmälern, 
als es die Tschechen verlangen. Den Deutschen 
soll die Zustimmung zu einer Revision deS AuS-
gleich:» abgepreßt werden, indem man ihnen 
den Brotkorb der Landesregierung so hoch hängt, 
daß sie ihn in absehbarer Zeit nicht erreichen 1 

können. Abtreten wollen die Alttschechen nicht, 
ihre Mandate wollen sie nicht niederlegen, wa« 
ja auch Wortbruch wäre, da sie sich ver-
pflichtet haben, für den Ausgleich einzustehen. 
Sie brechen lieber ihr Wort, behalten ihre Man-
date und operieren gegen den Ausgleich. Es 
lag im Geiste des Ausgleichs, die Deutschen, 
nachdem sie den Ausgleich eingegangen waren, 
auch sobald als möglich in die LandeS-Verwal-
tung einzuführen. Aber die Tschechen wollen 
die Alleinherrschaft im Lande, welche ihnen 
durch zehnjährigen Besitz theuer geworden, 
nicht mehr fahren lassen, nicht mehr mit den 
Deutschen theilen. Indem aber dies die Alt-
tfchechen durch ihre Erklärung bewirken, indem 
sie die Deutschen sernehalten von der Leitung 
de« Lande», glauben sich die Alttschechen ein so 
großes Verdienst um das tschechisch« Volk zu 
erwerben, daß dieses ihnen den Ausgleich ver-
zeihen und sie am Ruder belassen werde. Di« 
Deutschen aber glauben sie dadurch bezwingen 
zu können, daß sie mich Gefallen eine qualifi-
zierte Mehrheit beistellen oder sie versagen 
können. Damit hoffen die Alttschechen am Ende 
die Regierung gefügig zu machen und so glauben 

während des unglücklichen Feldzuges Napoleons 
nach Rußland forderte bekanntlich eine Unmasse 
von den in halb Europa zusammengeholtl-n 
Soldaten. Durch die feindlichen Waffen, Ent-
behrungen. Strapazen und Unbilden der 
Witterung fanden damals in Rußland.nicht 
weniger als 273.000 der französischen Armee 
ihren Tod. — 1879 bi» 1880 froren wieder 
die meisten Seen in Mitteleuropa zu und er-
lagen viele Personen der Kälte. Da« Jahr 1886 
bracht« massenhaften, unerhörten Schneefall in 
Mitteldeutschland, so daß der Eisenbahnverkehr 
auf einigen Linien mehrere Tage eingestellt war. 
I n Thüringen blieben auch viele Menschen 
in den Schneemassen stecken und erfroren. Al» 
Seitenstück zu dem Gesagten finden wir serner 
in der erwähnten UnglückS-Chronik auch eine 
lange Reihe von Lawinen - Verheerungen ver-
zeichnet, durch welche vorzüglich in den Alpen-
ländern ganze Dörfer zerstört wurden und 
Menschen und Thiere zu Tausenden da» Leben 
verloren. Darunter ist als besonderes Unglück»-
jabr da« Jahr 1689 hervorgehoben. I n diesem 
Winter, also vor etwa 200 Jahren wurden 
unter Anderem im Paznaunthal (Tirol) allein 
mehrere Hunden Gebäude vernichtet und 29 
Menschen getödtet. Eine besonder« strenge Herr-
fchaft übte Jedoch der Winter von 1887/88, 
welcher in Tirol durch Lawinen nicht weniger 
al« 53 Menschen und 5 l0 Stück Wild» und 
HauSvieh da« Leben gekostet hat. Da« zugrunde 
gegangene Vieh wurde auf 17.318 fl. bewertet. 
I n jenem Winter wurden in Tirol 2647 Schnee-
lawinen gezählt, wodurch 103 Häuser. 94 Stall-
ungen. 150 Alpenhütten, 415 Heustadel. 245 
verschiedene Oekonomiegebäude, 1 SectionShauS 
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sie in der Thal, den Schlüssel zu der Lage 
in derHaud zu haben. Sie werden aber damit 
wahrscheinlich nur sich und die Regierung zu-
gründe richten, welcher sie ebenso wortbrüchig 
geworden sind, wie den Deutschen. 

Die Regierung! Auch ihr hat Plener. 
sowie den Alttschechen die Wahrheit gesagt. 
Ih r« Vertragstreue zog er nicht in Zweifel; 
aber er warf ihr „starke Stillstände, starke 
Hemmungen und starke Rückgänge" in ihrer 
AusgleichS-Thätigkeit vor. Ihrer .moralischen 
Verpflichtung" habe sie vielleicht genügt, ihrer 
.politischen Verpflichtung' sei sie nicht nachge-
kommen. Die Regierung mußte durchsetzen, 
wa« vereinbart war. Sie hol aber bezüglich 
des Curiengesetzes z. B. noch nicht einmal einen 
Versuch gemacht, dasselbe durchzusetzen, in der 
Mai-Seffion durchzusetzen, wo noch die Mög-
lichkeit dazu vorlag. Das war ein „Stillstand* 
in der Unternehmung, welcher sich an der Re-
gierung rächen wird. Die Regierung bat ihre 
allgemeine Stellung mehr berücksichtigt, al« ihre 
Stellung zum Ausgleiche, und darum hat sie 
gefehlt. Und dieser Fehler, dieser Mangel an 
Festigkeit hat den Alttschechen Muth gemacht, 
die Festigkeit der Regierung noch weiter aui die 
Probe zu stellen. Verzweifelt klammert sich «in 

' Officiosu« an den Zwischenruf .Aber wi« als 
Plener im Landtage davon sprach, daß di« Re-
gierung ihren Willen nicht durchgesetzt habe. 
Der Officiosns fragt gleichfalls .Ader wie?" 
und meint, das wisse wohl Plener selbst nicht, 
da er e» nicht gesagt habe. Plener hat es 
aber gesagt — obwohl er gar nicht verpflichtet 
sein kann, sich den Kops der Regierung zu zer-
brechen, welcher allein die Beantwortung der 
Frage „Aber wie?" zur Last lallt. Plener hat 
schon einmal darauf hingewiesen, wie die Mai-
Session verzettelt wurde und er hat in seiner 
jüngsten Rede abermals di« Verschleppung d«r 
Abgrenzungs-Arbeit. die doch ganz bei der Re-
gierung lag, bedauert. Da liegt'S! Konnte 
überdies die Regierung wirtlich nichts thun, di« 
Alttschechen zu «iner anderen Haltung zu bew«-
gen? Heute freilich ist «S auch dazu zu spät. 
Und wen soll denn die Schuld treffen, wenn 
der Ausgleich wirklich und endgiltig scheitert? 
Etwa gar noch die Deutschen? 

Rundschau. 
( D e r T i r o l e r L a n d t a g s ist am 

Donnerstag geschlossen worden. Die „N. Fr. 

und 1 BahnwächterhauS. 38 Schupfen. 52 
Mühlen, 27 Futterhäuser, 29 Brücken, I Berg-
werk. 9 Sägen. 2 Kapellen u. s. w. zusammen 
1204 Objecte im Werte von 278.789 fl. zerstört 
wurden. Der Schaden an Fährnissen, Leben»-
Mitteln, Viehsutter und dergleichen beziffert sich 
auf Tausende von Gulden. Die Summe der Be-
schädigungen an Aeckern, Wiesen. Obstgärten 
u. s. w. betrug 26.340 fl. Aber auch der 
Wald wurde von den Lawinen hart mitge-
nornmen; di« verwüstete Flach« betrug mehr al» 
200.000 Hektar mit einer beiläufigen Holzmasse 
von 302.000 Kubikmetern und einem Schaden 
von nahezu einer halben Million Gulden. E» 
stellte sich demnach der Gesammtschaden durch 
Lawinen in Tirol und Vorarlberg im Winter 
1887/88 auf 724.162 fl. Da» Hotel auf der 
Franzenshöhe wurde zum Theile zerstört, drei 
Kirchen, ein Schutzhau» (die AugSdurger-Hütte), 
eine KieSwäscherei. ein BergwerkSgebaude mit 
Maschinen. eine Trinkcuranstalt. ein Friedhof wur-
den beschädigt; serner haben die Lawinen an 23 
Gebäuden die Dächer eingedrückt, sowie Wasser-
leitungen und Stege zerissen. 

So hauSte der Winttr in früheren Zeiten 
in Berg und Thal, so daß also alle die die»-
jährige« Schneestürme und Kältemeldungen, die 
zugefrorenen Flüsse und S««n. di« Lawinenstürze 
und Bora Verheerungen keineswegs vereinzelt 
dastehen, sondern gar vielsach ihres Gleich«« 
hatten in der nahen und entfernteren Vergangen« 
heit. Es ist also nicht» mit dem „strengsten 
Winter seit Menschengedenken' oder gar: »fett 
die Welt steht". 

I . C. Platter. 



* » i » l 

Pr . ' bespricht diese» ErreigniS wie folgt: »Nach« 
dem die italienischen Mitglieder des Tiroler 
LandeSauSschusses schon vor einigen Tagen ihre 
Stelle» niedergelegt und damit ersichtlich gegen 
die Verschleppung des südtirolischcn Autonomie-
Anträge» demonstriert hatten, stellte am Donner«-
tag der italienische Abgeordnete Doroi im Land-
tage den Antrag auf dringliche Behandlung 
diese» Gegenstande». Die Dringlichkeit wurde 
wider Erwarten mit großer Majorität anerkannt, 
und unmittelbar darauf erhob sich der Statt-
Halter Gras Merveldt und erklärte im kaiser-
lichen Austrage den Landtag für geschlossen. 
Scheinbar wäre also der Autonomie-Antrag der 
Südtiroler die Veranlassung dieser plötzlichen 
Durchschneidung der Tiroler LandtagSverhand-
hingen: allein e» ist aller Grund vorhanden, 
zu vermuthen, daß die eigentliche Ursache de» 
Landtagsschlusses nicht in dem Autonomie-An-
trage der Südtiroler, sondern vielmehr in der 
Schulcommission de» Landtage» zu suchen sei. 
Die Mittheilungen, welche aus dieser Commission 
in die Oeffentlichkeit gedrungen sind, haben längst 
ahnen lassen, daß alle» Entgegenkommen der 
Regierung, um endlich in Tirol ein Schulaus-
sichtSgesetz zu Stande zu bringen, an die Tiroler 
Clericalen verschwendet sei und daß der bischös-
liche Hoskrieg»ratH, welcher von Außen der die 
Schlacht in der Schulcommifsion lenkte, eine 
Einigung nicht wolle zu Stande kommen lassen. 
Die Verhandlungen scheinen nun definitiv ge-

eitert zu sein, und wahrscheinlich wurde der 
ndtag geschlossen, um demselben eine fruchtlose 

Schuldebatte und der Regierung eine für sie 
unannehmbare Verballhornung ihrer Vorlage 
zu ersparen.* — Nach Schluß de» Landtage» 
haben die wälschtirolischen Abgeordneten ihre 
Mandate wiedergelegt. 

[ „ E i n B ü r g e r k r i e g i n der W i e n e r 
H 0 chsinan z."j Ein Berliner Blatt b.-spricht 
unter tiesem Titel den bekannten Kohlenkrieg, 
der zwischen Wiener Finanzbaronen entbrannt 
ist und schließt seine Anssührung«» mit folgen-
den Worten: „ES liegt etwaS Niederschlagende» 
darin, daß in diesem strengen Winter die Zimmer-
wärme der armen und ärmste», Familien zum 
Gegenstände einer Spekulation, eine» Finanz» 
kriege» zwischen Börsengrößen gemacht wird. 
Solche Vorgänge werden die Forderung her-
vmrusen, daß der Staat etwa» mehr Ernst 
mache mit seinen focialreformatorifchen Ausgaben 
und wenigsten» die Versorgung der Großstädte 
au» den Händen der Speculanten nehme und 
sie in billiger Weise selbst durchführe. Soweit 
diese Versorgung durch concurrierende Groß- und 
Kleinkaufleute erfolgt, wird sich durch deren 
Concurrenz ohnedies ein halbwegs gesunder Zu-
stand herstellen. Monopole aber sollen in solchem 
Falle nicht in den Händen der Großunternehmer 
gelassen werden, zumal sich der Bergwerksbetrieb 
in den Händen de» Staate» ganz trefflich be-
währt hat. Hier wäre der Anlaß zu einer 
großen und wohlthätigen Action; aber freilich 
müßte sich die österreichische Regierung von dem 
mächtigen Einfluße nicht bloß einer oder der 
anderen Finanzgruppe, sondern aller freimachen. 
Denn ohne Zweifel würde unter ihnen sofort 
Friede und Bündnis eintreten, wenn ihnen al» 
mächtiger Concurrent der Staat gegenüberträte." 

[ I m b ö h m i s c h e n L a n d t a g s wurde 
am DienStag das Lande»culturrath»gesetz in 
dritter Lesung mit 153 gegen 53 Stimmen an-
genommen. Die Alttschechen gaben hiebet die 
Erklärung ab, daß die Gesetze über die natio-
nalen Curie» und über die Theilung de» nicht-
fideicommissarischen Großgrundbesitze» in mehrere 
Wahlkörper im Zusammenhange mit der allge-
meinen Wahlreform stehen und daß die Reform 
der Wahlordnung früher bekannt fein müsse, 
ehe die beiden änderen Gesetze in» Leben treten 
können. Die Alttschechen behalten sich vor. 
dieser ihrer Ueberzeugung zum Durchbruche zu 
verhelfen, und behalten sich vor, seinerzeit An-
träge zu stellen und zu unterstützen, welche dar-
auf abzielen werden, daß die drei Gesetze nur 
gleichzeitig in» Leben treten sollen. — Am 
Mittwoch trat der Landtag in die Budgetdebatte 
ein. und der Abg. Dr. v. Plener hielt bei dieser 
Gelegenheit eine Rede, in welcher er da» Ber-
hältni» der Regierung zum Ausgleich wie solgt 

„Deutsche »acht" 

kennzeichnete: „Der erste Fehler der Regierung 
war. daß sie durch Pölizei-Maßregeln eine 
Kritik der Junptschechen über diese Ausgleich»-
activ» zu unterdrücken gesucht Hai und daß sie, 
als die Jungtschechen natürlich und mi» Recht 
sich dadurch nicht mundtodt mache» ließen, diese 
polizeilichen Maßregeln einstellte, daher vor 
ihnen kapitulierte und dadurch der Agitation über 
den gesammten Ausgleich zum Siege verhalf, 
wodurch die ganze Ausgleichsaction in den Augen 
deS böhmischen Volke» an Ansehen und Autorität 
abnahm. Eine Regierung, die eine so große 
Action unternimmt, muß den Einfluß haben, um 
die Action durchzuführen. Da gilt e». nicht b!o» 
zu sagen; „ Ich habe mein Wort gegeben, ich 
halte mein gegebenes Wort," sondern: „ Ich 
muß mein Wort auch durchsetzen." Da handelt 
eS sich nicht blos um moralifche, sondern auch 
um politische Verpflichtungen. Die Regierung 
setzt ihre Unterschrift auf derartige Ver» 
tragS-Jnstrumente nicht blo», um diefelben for-
mell zu ratificieren, sondern um mit dem ganzen 
Nachdruckt der staatlichen Autorität für sie ein-
zutreteten und sie in ihren Consequenzen durch-
zuführen. Am Schluße seiner Rede gab Plener 
mi« aller nur wünschenswerten Bestimmtheit die 
Erklärung ab. daß auf Basis des sogenannten 
böhmischen StaatSrechteS eine Einigung mit 
den Deutschen undenkbar sei. 

[D ie F u s i o n der Rea l i s ten m i t den 
J u n g t s c h « c h « n s ist am Sonntag zur That-
sache gewordcn, das heißt, eS wurde auS den 
genannten Elementen eine „sreisinnige," tsche-
chische Partei für Böhmen gebildet, welche bei 
den ReichsrathSwahlen die Leimng derselben in 
die Hand nehmen und den Alttschechen auch in 
der Reichs Vertretung den GarauS machen will. 

[ D i ? B e r w a l t u n g S r e f o r m i n 
U n g a r n]. Das „ R . P. I . " erfährt, daß in 
nächster Zeit zwei Gesetzentwürs« dem Reichstage 
vorgelegt werden: einer über die staatliche Ver-
waltung und übt? die Organisierung der Selbst-
Verwaltung in den Komitattn und ein Gesetz-
entwurf über die Regelung der Waisenangelegen« 
heiten. Diesen wird in kurzer Zeit eine dritte Vorlage 
über die VerwaltungSgerichtSbarkeit folgen. 

* * 
• 

[ I m p r e u ß i s c h e n A b g e o r d n e t e n -
h a u s e s ist am Dienstag die längst erwartete 
Sperrgelder-Vorlage eingebracht worden, welcher 
den ganzen, sechzehn Millionen bettagenden 
Sperrgelder-Fonds nach Antheilen den Diöcesen 
zuweist. Aus diesen Antheilen sollen die Diö-
cesan-Oberen die von Instituten und Personen 
erhobenen Ansprüche, über welche in jeder Diö-
cese eine auS drei geistlichen und zwei richterli-
chtn, nicht im Staatsdienste stehenden Laien be-
stende Commission endgiltig entscheidet, besriedi-
gen. Die aus dem Ueberschusse sich ergebenden 
Beträge sollen für kirchliche Zwecke und zur 
Unterstützung von Gemeinden bei Errichtung 
und Wiederherstellung von kirchlichen Gebäuden 
verwendet werden. 

[ D i ? ö f f e n t l i c h e O r d n u n g i m 
T e f s i n] scheint nicht mehr gefährdet zu sein. 
Commissär Künzli gedenkt heimzukehren zu den 
Penaten und seinen Geschäften. Er wird dem-
nächst Btricht im Bundesrathe erstatten, und 
dieser dann wohl Commissariat und Intervention 
aufheben, .nachdem die Eidgenossenschaft Hundert-
taufende von Franke» ausgegeben. Welche Zu-
kunst steht nun dem vom Parteiwesen tief durch-
wühlten Südkanton bevor? Niemand weiß e». 
I n Bundesrathskreisen sieht man die Lage noch 
immer al» recht bedenklich an. Da» so leicht 
erregbare tessinische Völklein lebt unter einer 
höchst verzwickten Gesetzgebung, welche von einem 
Heer politisierender Adoocaten je nach den Be-
dürsnissen der Parteipolitik noch verwickelter 
gemacht wird. Man hat also keine Garantien 
für die Zukunft. Kantonale Zustände, wie sie im 
Tessin bestehen, werden indeß bei dem oft wun-
derbaren Gang de» StaatSleben» auch Gute» 
bewirken. Sie sprechen laut für die Erweiterung 
der Zentralgewalt gegenüber den Kantonen, diesen 
kleinen StaatSgebilden, welche sich in ebenso 
kleinen Parteikämpsen aufreiben. 

[ R u s s i s c h e S p i o n e . ] Di« türkische 
Polizei hat, nachdem sie aus die russische Angab«n 
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hin, daß Lutzki Nihilist, Bomben-Erzeuger und 
Theilnehmer an dem Attentat von Borki sei, 
der russischen Regierung gestattet hatte, denselben 
durch russische Agenten verhaften zu lassen, 
erfahren, daß letztere die Zeit ihre» Aufenthalte« 
in Konstantinopel, während welcher sie Lutzki 
erwarteten, zu Terrain - Aufnahmen und Tief-
Messungen am Bosporus benützt und russische 
GeneralftabS-Officiere gewesen seien. Dem Sultan 
sei wenige Tage nach der Audienz des Bot-
schafters Nelidow in Angelegenheit der Lutzki-
Affaire von d«m Secretär einer Botschaft ein 
Mobilisierungsplan der russischen Schwarzen-
Meer-Flotte und eine« Armeekorps und der 
Angriffsplan derselben aus den Bosporus und 
Konstantinopel, beide neuester» Datum«, mitge-
theilt worden. 

(R u ß l a n d S S ch m e r z e n). Die „Köln. 
Ztg." berichtet aus Sophia: „Die Vertreter 
Deutschland« und Oesterreich« überreichten auf 
Ersuchen Rußland« der bulgarischen Regierung 
gleichlautende Noten, welche deren Augenmerk 
auf die vielen russischen Flüchtlinge in Bulgarien 
lenken, von denen viele in Rußland wegen 
Theilnahme an verbrecherischen Umtrieben und 
Attentaten verurtheilt wurden. Die Noten führen 
au«, daß die bulgarisch« Rtgierung diese Leute 
unterstütze, ihnen gut gezahlte Aemter geb« und 
ihnen damit di« Mittel liefere, ihre verbrecherische, 
aus Umsturz gerichtete Thätigkeit fortzusetzen. 
Die Noten führen fünfzehn derartige Personen 
aus. Die bulgarische Regierung gab mündlich« 
Antwort dahin, daß sie in Bulgarien ntemal« 
gegen die Sicherheit anderer Staaten gerichtete 
Bestrebungen dulden werde. Sie werde genauere 
Erkundigungen einziehen, alsdann den bulgarischen 
Gesetzen und dem internationalen Recht gemäß 
handeln ; wenn Rußland Beweise für ei« Umtriebe 
der russischen Flüchtlinge liefere, würden diese 
gesetzlich abgeurtheilt, wenn »ich,, so bedauere 
die Regierung, nicht einschreiten zu können, 
weil diese meist bulgarische Unterthanen gewor-
den sind und dem Staate ohne Borwurf dienen. 
Die Regierung glaube nicht, daß sie in Bul-
garien ihre nihilistischen Umtriebe fortgesetzt 
haben, sie sei vielmehr der Ansicht, daß die in 
Bulgarien herrschende Ordnung sie von ihren 
Irrthümern bekehrt habe. Die Regierung werde 
die Noten genau in Betracht ziehen und alsdann 
mit Rücksicht auf die allen Staaten gemeinsamen 
Interessen handeln." 

[ I n B e l g i e n ? beschäftigt man sich sehr 
angelegentlich mit der Frage, ob eine Revision 
der Versassung vorzunehmen sei in dem Sinne, 
daß da« bisherig« beschränkte Wahlr«cht durch 
da« allg«m«ine e^etzt werd«. Es scheint, al» 
ob weder die herrschend« clericale. noch die 
Mehrheit der liberalen Partei die Ausdehnung 
de« Stimmrecht« bewilligen wollen, und so wurde 
am DienStag von den Radikalen und d«n So-
cialisten «ine große Straßen-Demonstration zu-
gunsten der Revision in Scene gesetzt, und etwa 
5000 Personen nahmen an der Kundgebung 
»heil. Die Regierung hatt« umfassend« sicher-
heits-Vorkehrungen getroffen und unter Anderem 
zwei Jahrgänge der Mil iz einberufen; die De-
monstration verlief indessen in Ruhe. 

[ D e n l e t z t e n N a c h r i c h t e n a u « 
C h i l e z u f o l g e j gewinnt die ausständische 
Bewegung an Ausdehnung und befürchtet man, 
daß sich dieselbe üb«r da« ganze Land verbreiten 
werde. Die Flotte blockiert Jquiqu« und bedroht 
fortgesetzt Valparaiso. D«r energischen und ge« 
schickten Leitung de« Aufstande« scheinen be-
trächtliche Hilfsquellen zur Verfügung gestellt 
und herrschen ernste Zweifel über den AuSgang 
de« zwischen der Regierung und den Jnsur-
aenten geführten Kampfe«, da letzter« au« d«m 
Auslande Zuflüsse zu erhalten scheinen. 

Lotales und Arovinciates. 
Eilli, 24. Jänner . 

K i l l i - r M u t t k v e r e i n 
Nach den für alle Welt wahrnehmbar«» 

Erfolgen, welch« unser Musikverein erzielt, 
braucht e« wohl nicht erst ausdrücklich gesagt 
zu werden, daß die Leitung desselben eine vor-
zügliche ist. Thatsächlich gibt sich der Ausschuß, 
an dessen Spitze schon seit Jahren Professor 
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Gubo steht, der Erfüllung seiner Aufgabe mit 
einer Aufopferung hin, welche auf die größte 
Anerkennung Anspruch hat. Das Wenigste. 
waS inbezug auf Anerkennung geschehen kann, 
ist ohne Zweifel die Befreiung des Ausschusses 
von den financiellen Schwierigkeiten, gegen welche 
er anzukämpfen hat. — eine Anschauung, der 
von der deutschen Gesellschaft gewißlich beige-
pflichtet werden und di« dem an Einzelne wie 
an die Gesammtheit zu richtenden Appelle ebenso 
glänzende Erfolge sichern wird, wie sie der Aus-
schuß mit dem Vereine selber erzielt. 

Am Donnerstag hielt der Musikverein im 
„Johann" feine diesjährige Hauptversammlung 
ab. in welcher der Vorstand, Herr Professor 
G u b o . den Bericht über das zwölfte Vereinsjahr 
erstattete. Die VminSleihing, welche im Laufe 
des Jahre» zwölf Sitzungen abgehalten, außer 
welcken viele Besprechungen einzelner Herren 
stattfanden, hat durch den Abgang de» Herrn 
v. Kreutzbruck ein überau« strebsame» Mitglied 
verloren, und muß dessen Scheiden lebhaft be-
dauert werden. Die Obliegenheiten, welche er 
»ersehen, hat vorläufig der Borstand übernom-
men. Den Zwecken de» Bereine» zu entsprechen, 
wurden im Laufe de» Jahre» zwei Mitglieder-
Concerte und ein Kammermusik-Abend veran-
staltet, bei welch letzterem mit dankeSwerther 
Bereitwilligkeit die Dilettanten mitgewirkt haben. 
Außerdem veranstaltete die Leitung ein Concert 
zum Besten des Vereine», und weiter» wirkte 
der Verein bei der Neckermann-Feier und bei 
anderen Gelegenheiten mit. Al« Erzherzog 
Rainer in Cill i weilte, wurde ihm von der 
Verein»kapelle ein Ständchen dargebracht; der 
Vorstand wurde zum Erzherzog befohlen, und 
der letztere hat fein Erstaunen ausgedrückt, daß 
die kleine Stadt einen so leistungsfähigen Musik-
verein besitze. Anlässig der Vermälung der 
Erzherzogin Marie Valerie wurde eine Soiree 
gegeben. Die Vereinsleitung hat sich auch mit 
der Absicht getragen, die Kirchenmusik zu pflegen; 
eS wurden jedoch gegen die Wiederholung de» 
ersten Versuche» derartige Einstreuungen gemacht, 
daß man den Gedanken fallen ließ. — I m ab-
gelaufenen Jahre wurde eine Anzahl neuer Mi t -
glieder gewonnen, so daß sich die Gesammtzahl 
derselben gegenwärtig auf 150 beläuft. Leider 
hat der Verein auch mehrere Mitglieder durch 
den Tod verloren, so den Abt Wretschko. den 
Vorstand Huth, den Hofrath Heinricher. endlich 
den Hauptförderer de» Vereine». Herrn Zangger. 
Bei der Erinnerung an die Dahingeschiedenen 
erhoben sich die Versammelten von ihren Sitzes. 
— Hinsichlich der Einnahmen de» Vereine» con-
statierte Herr Gubo, daß dieselben auch im ab-
gelaufenen Jahre unzulänglich waren. An Sub-
ventionen wurden von der Stadtgemeinde 600 fl., 
von der städtischen Sparcassa 1000 fl.. »om 
Lande»au»schuß 100 fl.. und vom Deutschen 
Schulverein ebenfalls 100 fl. gewährt, die beiden 
letzgenannten Spenden wurden jedoch ausdrück-
lieh der Musikschule gewidmet. Die Kapelle be-
steht auS IS tüchtigen Musikern und dem Kapell-
Meister, die Leitung und Schulung derselben ist 
gut, und e» herrscht in ihr nicht mehr die Unbe-
ständigkeit wie ehedem. Die Kapelle ist im ver-
flossenen Jahre I40mal aufgetreten und hat 
144 Proben abgehalten. I h r Verdienst belief 
sich aus 2673 fl. Diese Summe im Vereine 
mit den Subventionen von 1600 fl. und den 
Mitgliederbeiträgen. welche 910 fl. betragen, 
repräsentieren di« Einnahmen de» Vereine» sür 
die Kaptlle. Die Ausgaben beziffern sich an 
Gehalten der Musiker mit 53S8 fl., und an 
Kosten der Musikalien mit 247 fl.. wozu noch 
kleinere Auslagen für die Reparatur von In» 
strumenten. für Saiten, Beleuchtung. Beheizung 
u. f. w. kommen. I n der Schule des Vereines 
wurde im Elavier-, Violin-, Cello- und Flöten-
spiel, ferner aus Blech- und Holzinstrumenten 
unterrichtet, und daS Ertragnis de» Unterrichte» 
belief sich auf 856 fl. Die Leistungen der Musik-
schule kamen in dm Schülerconcerten klar zur 
Anschauung; sie sind namentlich der Tüchtig-
keit der Lehrer Dieß! und Fischer zu danken. 
I n der letzten Zeit haben sich mehrere Schüler zu-
sammengesunden. um unter der Anleitung de» 
Herrn Lande»gericht»rathe» Reitter jeden SamStag 
Quartette zu spielen, und da» ist wohl al» eine 

. . D e u t s c h , W a c h t -

besonder» erfreuliche Erscheinung zu bezeichnen. 
Kurz, es ist allseitig ein Aufschwung wahrzu-
nehmen: die Kapelle ist vollständig und gut 
und die Schule leistet Vorzügliche». Nur die 
Finanzlage läßt zu wünschen übrig, wa» am 
deutlichsten dadurch beleuchtetet wird, daß die 
Rechnung des vergangenen Jahres mit einem 
Deficit von 547 fl. abschließt. I n Rücksicht auf 
diesen Abgang erklärte Professor Gubo am 
Schluß? feiner Ausführungen. eS fei dringend 
geboten, ersten? daß der Verein «»»reichende 
Subventionen erlange, zweiten» daß die Zahl 
feiner Mitglieder vermehrt werde, und dritten» 
daß di« Musiker in Stellungen untergebracht 

. werden, welche ein entsprechende» Einkommen 
abwerfen. 

Herr Dr. N e c k e r m a n n stellte den 
Antrag, die Versammelten mögen sich zum 

teichen des Dankes für die Mühewaltung des 
uSschusse» von den Sitzen erheben. Man habe 

noch niemals einen so lichtvollen Jahresbericht 
gehört, wie heuer, und man stehe heute in der 
That auf dem Standpunkt, welcher den Gründern 
de» Vereine» vorgeschwebt hat; ja, die Inten-
tionen derselben seien sogar schon übertroffen. 
Dem Antrage wurde Folge g-leistet. 

Der Vorsitzende theilte mit, daß die Rech-
nungen von den al« Revisoren bestellten Herren 
Mareck und Julius Rakufch geprüft und richtig 
befunden wurden, woraus Herr J u l i u s 
R a k u s ch den Antrag stellte, dem Ausschüsse 
daS Absolutorium zu ertheilen, w.i» auch ge-
schah. 

Der zweite Punkt der Tagesordnung war 
die Wahl der BereinSleitung. Ueber Antrag 
des Herrn Josef Rakufch würd« an Stelle deS 
Herrn v. Kreutzbruck Herr Bauadjunct Schneider, 
und im Uebngen die alte Vereinsleitung wieder-
gewählt. Der Ausschuß besteht sonach au» den 
Herren G u b o , K u p f e r s c h m i d t . P l a n e r , 
R e i t t e r . S c h n e i d e r u n d W e i ß . 

Zum dritten Punkt der Tagesordnung 
„Allfällge Anträge", ergriff zunächst Herr 
Professor G u b o daS Wort, um namen» der 
Vereinsleitung zu beantragen, daß die Stelle 
eine» Musikdirektors auch fürder unbesetzt zu 
bleiben habe. Der Antrag wurde zum Beschlusse 
erhoben. — Ueber Antrag des Herrn M a t h e S 
wurde die Einsetzung eines Achter-Comit^S zur 
Werbung von Mitgliedern beschlossen und die 
Bildung diese» Comites der Vereinsleitung 
überlassen. — Herr Direktor B o b i s u t sprach den 
Wunsch au«, die BereinSleitung möge die 
Kirchenmusik trotz aller Hindernisse pflegen, und 
fand hierin die Unterstützung deS Herrn Dr. 
N e c k e r m a n n , welcher ausführte, daß die 
erwähnten Einstreuungen ihren Grund in natio-
nalen Bestrebungen haben, welche von Geistlichen 
ausgehen: eS fei jedoch in der Bevölkerung eine 
Bewegung wahrzunehmen, die vielleicht schon 
bald zum Ausdrucke kommen und die Herren 
belehren werde, daß auch andere Nationalitäten 
hier wohnen als bloS Slovenen, und daß die 
Deutschen auf ihrem Rechte bestehen. Herr 
Professor G u b o sagte zu, dem ausgesprochenen 
Wunsche nach Möglichkeit gerecht zu werden. — 
Herrn J o s e f R a k u f c h brachte der Verein»-
leitung noch ein herzliches Prosit, und die 
Sitzung wurde hierauf geschlossen. 

[ P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . I Der mit 
Wartegebür beurlaubte Oberst Adolf von 
E i n e m des Infanterie-Regiments Leopold I I . , 
König der Belgier Nr. 27 wurde auf sein Ansuchen 
in den Ruhestand versetzt. — Der bei dem 
Bezirks - Gerichte in Judenburg in Verwendung 
stehende Bezirksgericht« - Adjunct in Jrdniug, 
Ludwig P r e t t n e r . und der Bezirksgericht'«-
Adjunct in Brück an der Mur, Eugen P lane r , 
wurden zu GerichtS-Adjuncten bei dem Landes-
gerichte in Graz ernannt. 

[D ie h ies igen G e w e r b e t r e i b e n d e « ! 
veranstalten, wie man unS meldet, am 7. d. M . 
im Casino-Salon ein Kränzchen. 

[ D e r G r a f A r t h u r M e n S d o r f f -
P o u i l l y M i l i t ä r - V e t e r a n e n - v e r e i n 
in C i l l i ] hielt am Sonntag im .Hotel Strauß" 
seine neunte ordentliche Generalversammlung ab. 
Der Obmann deS Vereines, Herr Wenzel F ranz i , 
eröffnete, wie uns berichtet wird, dieselbe mit 

j c a i 

einem dreifachen Hoch auf den Kaiser und auf 
den Herrn VereinS-Protector. besprach sodaan 
das Wirken des Vereinsausschusses im abge-
laufenen Jahre und forderte die VereinSmit-
glieder auf, auch in Zukunft treu zusammen;« 
halten und für daS Gedeihe» und Ansehen de« 
Vereines jederzeit einzutreten. Er gedachte sodann 
in warmen Worten der Fahnenpathin-Stellver-
treten» Frau Bianca von Adamovich. der 
Herren Verein» - Aerzte, Dren. Kotevar und 
PremLak in Cilli und Dr. 2izek in Hohenegg, 
de« Herrn Apothekers Kupferschmidt und aller 
jener Ehren- und unterstützenden Mitglieder, 
welche den Verein im vorigen Jahre opferwillig 
unterstützt haben, und forderte die Anwesenden 
auf, dieselben durch Erheben von den Sitzen zu 
ehren. Nachdem die» geschehen war wurde zur 
Erledigung der Tagesordnung geschritten. — 
Der vom Herrn Verein«-Cassier G a v « r vor-
getragene Cassa-Bericht wurde genehmigend 
zur Kenntnis genommen. Derselbe weist ei» 
Vereinsvermögen von . . . . 2341 fl. 14 kr. 
aus, — und zwar: 
au Handcassarest 33 fl. 70 kr. 
.. Sparcassa-

Einlagen . . . 1129 fl. — kr. 
an Zinsen pro 
1890 50 fl. 6 3 kr. 
und an Inventar-
werth nach 6 $ 
Abzug . . . . 1 1 2 2 fl. 76 kr. 

Zusammen 2341 fl. 14 kr. 
Die vorgenommenen Wahlen ergaben nachstehen-
des Resultat: I n Anerkennung der hervor» 
ragenden Verdienste um den Berein «nd der 
bethätigten seltenen Opferwilligkeit wurden der 
bisherige Obmann, Realität«nb«sitzer Herr Wenzel 
F r a n z i , und der bisherige Obmann-Stelloer-
treter. Hausbesitzer Herr Anton M u r k o , ein-
stimmig wiedergewählt. I n den Ausschuß wurde» 
berufen die Herren: Gaber . G o S p o d a r i ö , 
P l e o c a k . L a ß m a n n . B a l l e n t s c h a g , 
G e r s i n n , B e r » a r d . S o r g l e c h a e r . 
Fasch » i g und K r a l ; als Ersatzmänner die 
Herren: Friedrich Pihl und Adolf Pratter; 
endlich in den verstärkten Ausschuß die Herren: 
Kinder. Druähovic, Refar, Petz. Lemefch, Ornig, 
Hoppe, Florjanz. Kohut. Pirtulek, Zöchtnig 
und Planho. 

[ D i e T ü f f e r e r L i e d e r t a f e l ] ver-
anstaltet am l . Februar bei Horiak einen Fa-
milienabend. ES gelangen von Dilettanten zwei 
einactige Lustspiele von Kotzebue. „Der gerade 
Weg der beste" und „Das Landhau« an der 
H-erstrasse," zur Aufführuug, wonach eine 
Tanzunterhaltung folgt. Entree per Person 
50 kr., für Familien 1 fl.: Beginn l / ,9 Uhr 
abends. 

[ T o d e s f a l l . ] I n Lichtenwald starb vor-
gestern der k. k. Steuereinnehmer Josef F u h r -
m a n n in seinem 67. Lebensjahre. 

l B a l l d e r » E i n s c h i c h t i g e n . " ] Man 
schreibt un« aus Lichtenwald: „Indessen sich unsere 
«»ackeren Jungdeutsch«» nach Beseitigung stSrender 
notariellen Hindernisse bei einem feisten Gänschen 
gütlich tbate», geschab es, daß ei» Samec-Ball w 
Scene gierig; aber die Göttin Fortuna hatte auch 
diesmal mit den armen Opfern lbrer Launen frevet-
hafte« Spiel getrieben, den» — in den leeren Holen-
taschen wohnt' da« Grauen Schon vor Be-
ginn der Unterhaltung wurden ihnen 7 fl. abge-
nommen; dazu 13 Musikanten, — kann e« schlimmere 
Vorahnungen geben! Die bSse Sieben und die 
Anglück«zahl Dreizehn ! Eine windisch« Hold« bestellte 
sich einen Fächer; aber al« er noch vor Thorschluß 
ankam, fehlten die Moneten für die Nachnahme. 
Ein schreckliche« Mißgeschick bei 1 5 ' unter Null! 
Die Kellnerin erhielt den Auftrag, wenn die »hohen 
Herren" kämen, nur aindisch ju reden. Nachdem 
aber keine „bohen Herren' kamen, wurde viel und 
schön deutsch gesprochen. Wer möchte denn auch 'eine 
Bildung verleugnen, besonders wenn man Slovenifch 
gar nicht kann. — Eine Cre t rka (Quadrille) sollst 
du einmal sehen, freundlicher Leser l aGospod« 
napre j ! 4 „Dame uazaj!• .Narobe zda j !• „Per 
raoj d u i :* so wa« ist großartig ! O , e« sind g,r 
feine Herrn! Sie laden j . B. »wei hier befindliche 
Gendarmerie-Posten ju ihrem l a n j ein, ziehen aber 
die Einladung ganz ohne Grund zurück mit der Ne 
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Wirkung, daß bi* Unterhaltung nicht stattfinde. Eine 
Väckermeisterin hat Tag und Nacht kein« Ruhe, weil 
man kein tz-mpot bekam und sich di» Gäste mit 
Krautsalat sattessen mußten: „Der Mensch ist kein 
Krobot, er lebt ja ntcht nur von Solo t . " AI» 
Commi« Sauer am nächsten Morgen seinen Jammer 
besah, warf er sich seufzend und Buße thuend auf 
ein Faß frischer Häringe, flucht» der SchicksalSgöttin 
und rief weheklagend a u s : „Mögen sich di« Andern 
künftighin ihre Unterhaltung selber bezahlen uud 
nicht un« arme Eommi« in einer Nacht um da« 
während de« ganzen Jahre« ersparte Gerstel dringen!" 

sJn W i n d . - L a n d S b e r g ] ergab die 
Volkszählung 442 Bewohner gegen 387 im 
Jahre I8Ö0. Man schreibt uns diesbezüglich 
von dort: «Der hiesig« Oberlehrer, welcher als 
getreuer Schatten unsere« flaoophilen Pfarrer« 
schon mehrfach grkennzeichnet wurde, bekannte 
sich zur „slovenischen" Umgangssprache, obwohl 
er bis in jüngster Zeit Unterstützungen vom 
Deutschen Schulvereine angenommen haben soll. 
DaS deutschgeschriebene Pervakenblatt brachte 
«betreff der Volkszählung in Wind.-Landsberg 
eine denunziatorische Notiz, die vom Ansangt 
bi» zum Ende einfach unwahr ist. Es wurde 
dem genannten Ehrenblatte von hier berichtet, 
daß der Anzeigezettel der LehrerSwitwe Maria 
Rojko, als sie denselben in» Gemeindeamt 
brachte, vom amtierenden Gemcinderathe. Herrn 
Franz Kopriuschck. rucksichtlich der Rubrik 
„Umgangssprache,* welche die Frau, wahr-
speinlich aus psarrhöfische Inspiration, mit 
„Slovenisch' ausgefüllt hatte, corrigiert, da« 
„Slooenisch" auSgestrichen und darüber „Deutsch" 
geschrieben wurde. Der Sachverhalt ist der: 
Frau Rojko ersuchte den genannten Herrn Ge-
meinderath. einen n«uen Anzeigezettel auszufüllen, 
da sie sich schäme, die Umgangssprache nicht 
al« ..Deutsch" angegeben zu haben, und diesem 
Wunsche wurde auch nachgekommen. 

sDer V e r k e h r a u f de r S ü d b a h n ] 
ist seit Donnerstag wieder im regelmäßigem 
Gange. 

{ D i e G e s e l l s c h a f t f f i r L a n d e » . 
P fe rdezuch t in S t e i e r m a r k ] zählt gegen-
wärtig 9 Gründer und 954 Mitglieder und 
hatte, wie au« dem bei der ordentlichen General-
Versammlung am 20. d. erstatteten Thäligkeit»-
berichte zu entnehmen war. 12.366 fl. und 
2«>5 Ducaten Gesammt« Einnahmen, während 
die Ausgaben 10.546 fl. betrugen. Zu AuS-
fchüffen mit dreijähriger FunctionSdauer wurden 
bei dieser Versammlung die Herren Karl 
Pachner, Major Joses Pippan. Han« Schreiner, 
Max Graf Spaur und Michael Zach wieder, 
gewählt. 

s T h i e r s e u c h e n . ] Die betreffende Notiz 
unserer letzten Nummer ist dahin zu ergänzen, 
daß die Räude auch in Wantschen deS Lutten, 
berger- und in Ober-Oetsch de» Marburger 
Bezirkes herrscht. 

[V o 1 f S i & h l « ii fl]. B i l l a c h hat nach 
dem Ergebnisse der Volkszählung mit seinen 
Vororten und einschließlich der Garnison 7603 
Einwohner gegen 6104 im Jahre 1880. Die 
Zahl der Häuser hat sich im letzten Decennium 
in der Stadt allein von 313 aus 376 vermehrt. 
— W o l s » b e r g zählt ohne Militär 4106 
Seelen gegen 3561 im Jahre 1880, und Blei-
b ü r g hat deren 1140, darunter 120 Slovenen 

' 
[ E r f r o r e n . ] Die große Kälte, welche jetzt 

herrscht, fordert ihre Opfer. Dr r in Hochenegg 
wohnhaft gewesene Inwohner Franz K o l a r i ö 
würd« am 15. d . früh auf einem F«ld« b«i Hoch-
«negg erfroren aufgefunden. — Aus der St raße 
zwischen Altendorf und Rast im »ezirk Pettau fand 
man den siebenundfünfzigjihrigenMichael D o b o l e n l k 
halb erstarrt. Derselbe wurde i« die Wohnung d«» 
Gemeinde Vorsteher« in S t . Johann am Drauselde 
transportiert, wo er kurz« Zeit darauf starb. 

Hyeater. Kunst, Literatur. 
• Nächsten Montag geht im Cillier Stadt» 

theater zum Vortheile de« Fräulein» Josefine 
S c h w a r z die Strauß'sche Operette..Der luftige 
Krieg" in Scene. Die treffliche Sängerin erfreut 
sich bei unserem Publikum solcher Beliebtheit. 

«De« t f che W a c h t " 

daß es vollkommen überflüssig ist, dasselbe zum 
Besucht des Theaters an diesem Abend erst zu 
animieren. Fräulein Schwarz hat uns schon so 
viele vergnügte Stunden bereitet, daß sie ehrlichen 
Anspruch hat, an ihrem Ehrenabend durch zahl-
reiche Theilnahme ausgezeichnet zu werden. 
Uebrigens wurde die schöne Operette hier schon 
ziemlich lange nicht gegeben. 

Volkswirtschaft 
( A u f g e l d b ei Z o l l z a h l u n g e n . j 

Der Finanz»Minister hat im Gnoernehmen 
mit dem ungarischen Finanz - Ministerium das 
Aufgeld für Zollzahlungen, bei welchen statt de» 
Golde» Silbermüuzen zur Verweudung kommen, 
für den Monat Februar mit 13'/, Procent 
festgesetzt. 

sZu den ö s t e r r e i c h i s c h - d e u t s c h e n 
V e r t r a g S v e r h a n d l u n g e n ] schreibt man 
au» Pest: »E» ist unverkennbar, daß die leb-
hafte und sympathische Antheilnahme. mit welcher 
bi» vor Kurzem insbesondere die ungarisch« 
Presse dem Verlaufe der Wiener Verhandlungen 
folgte, neuesteus eine gewisse Abschwächung 
erfuhr. Der Zeitpunkt de» Eintrittes dieser Ab-
kühlung fällt genau mit jenem zusammen, zu 
welchem bestimmt verlautete, daß di« Bahntarif-
Fragen, wi« eS schein», auf Wunsch der deutschen 
Regierung zu einem Hauptgegenstande der 
Wiener Beratdungen erhoben wurden. So lange 
die Verhandlungen vor Allem Erleichterungen 
für die Ausfuhr ungarischer Agrarproducte erqeoen 
sollten, hat man in Pest nicht mit freundliche» 
Eommentaren zu den Conserenzen gekargt und 
eine allfällige Belastung der österreichischen I n -
dustrie als ein höchst annehmbares Gegengewicht 
für die Begünstigung der ungarischen Ausfuhr 
betrachtet. Nun aber stehen bezüglich der Bahn-
tarife Vortheile in Frage, welche die ungarische 
Regierung lediglich den Unterthanen der StesanS» 
kröne zuwenden wollte und damit tritt eine, wenn 
auch nur momentane StimmungSänderung ein. 
Uns war hiebei bis heute nur räthselhaft. wie 
der zur Jahreswende aktivierte Bahntarif des 
ungarischen Handelsministers Barosz den Spiel-
räum für solche Begünstigungen bieten könne. 
Die Pester Presse hat diesen Resormtaris noch 
vor seinem Erscheinen als eine geradezu ideale 
Schöpfung ausgleichender, unparteiischer Ver» 
kehrSpolitik gerühmt und wir dachten daher, 
diese bahnbrechende Neuerung müsse kleinlich 
egoistische Prinzipien aus der Führung des 
ungarischen Verkehrswesens ausschließen. Heute 
ersehen wir aber au» den keineswegs beifällig 
gefärbten Mittheilungen der Wiener Blätter 
über den wirklichen Inhalt de» BaroSz'fchen 
Reformtarif«, daß wir mit unserer nach den 
Pester Journalen entstandenen Auffassung voll» 
kommen im Irrthum waren. Die Wiener Blätter 
klagen unverhohlen darüber, daß jener Tarif 
den wirtschaftliche» Egoismus in unübertroffener 
Weise verkörpere und die angeführten Beispiel« 
zeigen, daß dieses Urtheil berechtigt ist. Nun 
erscheint es uns erst erklärlich, wieso man in 
Pest die Einbeziehung der Bahntarife in die 
Wiener Conserenzen unerfreulich findet. Doch 
hoffen wir trotzdem auf «ine befriedigende Lösung, 
und zwar umsomehr, nachdem gerade in dieser 
Richtung die Wünsche der deutschen Regierung 
mehrfach mit den Interessen der österreichischen 
Reichshälfte der Doppelmonarchie zusammen-
treffen dürsten." 

l J n A n g e l e g e n h e i t e n der Rege» 
l u n g d e r V a l u t a] hat ein dieser Tage in 
Budapest abgehaltener Ministerrath einen Ent-
wurs de« Finanzministers Wekerle acceptien. 
Der Entwurf wird der Krone vorgelegt, unk» 
nach der Gutheißunfl durch den Monarchen 
wird eine Enquete einberufen werden. Da» 
Project WekerleS ist auf da» deutsche Gold-
system basiert. 

A u n t e s . 
fDem E rzhe rzog F ranz Ferd inand 

d'Este] wurde vom Könige von Italien das 
Collier deS Annunciaten-Orden» verliehen. 

fT o d e » f ä l l e.] Gestern starb in Wien 
de? Dombaumeister Friedrich von S c h m i d t , 

der geniale Erbauer des neue» Wiener Rath» 
Hause», in seinem 66. Lebensjahre. Schmidt war 
ein gebürtiger Württemberg«?. - • I n Gran 
verschied, ebenfalls gestern, de? ^ürst - Prima« 
von Ungarn, Cardinal Johann T i m o r . Er 
war im Jahre 1813 in Stuhlweißenburg geboren 
worden und hat somit «in Alter von 78 Jahren 
err«icht. — I n Pest starb der berühmte Architeet 
N»colaus 9 b l. und aus Brüssel wird der Tod 
des belgischen Thronfolge?». Prinzen B a l d u i n , 
gemeldet, der erst 22 Jahre zählte. 

• * 
• 

( D e u t s c h e r S ch u l v e r e i n.j Die Ver-
«inSleitung berichtet: I n d«r Sitzung am 20 . d, M . 
wurde den Frauenort«gruppen Wien Innere Stadt , 
Gablonz. Brüx und Eger, den Ortsgruppen in 
Brünn und Hodenelbe für namhafte Festerträgniffe 
der Dank ausgesprochen und der Reisebericht de« 1. 
ObmannsteUvertreter», D r . v. Krau», über Mähr.-
Budwitz, Josesstadt und Königgrätz zur Keantni« 
genommen. Für die Suvvenanstalt iu Provet» 
wurde eine weitere Unteistützung gewährt, die Au«-
zahluvg einer Stipendmm«rate für einen Gottscheer 
L«hramt«con>ida»en in Marburg genehmigt und über 
die von dem Pfarramt« wegen Ertbeilung de« 
Religionsunterrichte« in Lichtenwald bereitet»» 
Schwierigkeiten Beschluß gefaßt. Ferner wurden 
für die Schulen in Hermagor, Schwarzenbach, S t . 
Filippen. Beiden unv Egg mehrfache Unlerltützungen 
gewährt, weiter« Beiträge zu den Berpflegskosten 
der L«hramt»candidalen im Egger'schen Stiftung«-
Haus« in Klaqenfurt bewilligt und den Nothlehrern 
in Obergra», Wtbacher und Reichenau Remunerationen 
zugewendet. Weiter» wurde beschlossen, sich in keinerlei 
Weise an der Landesausstellung in Prag >691 
zu betheiligen, den Land««schulrach in Prag hievon 
zu v«rständigen und die Schul- und Kindergarten-
leitungen anzuweisen, mit Rücksicht auf diesen Be-
schluß die von den Bezirk«schulräthen im Auftrage 
de» Landesschulrathe» zum .Zwecke der Beschickung 
der Landesausstellung verlangte Vorlage von 
Statuten, Lehrplänen, Schülerarbeiten k . unter Be» 
rufung auf den Auftrag der BereinSleitung abzu-
lehnen und sich nur auf die Vorlage solcher AuS-
weise zu beschränken, welche nach $ 71 R . B. S G . 
zum ämtlichen Gebrauche verlangt werden. Schließlich 
wurde die Durchführung der Bauangelegenheit in 
Tüffer berathen und eine Reihe von Anze-
legenheiten der Vereinsanstalten in Holteschowitz, 
Königsfeld. Freiberg, Äall.Meseritsch, Königsberg, 
Lipnik, Kolleschowitz und der Holzindustrieschule in 
Gottschee erledigt. 

j E i n e D v n » m i t - P a t r o n « . l J n Susak 
bei Fiume kam unlängst ein Minen-Arbeiter zu 
Mittag nach Hause und trocknete auf dem Ofen 
einige Dynamit-Patronen. Dieselben entzündeten sich 
und explodierten mit solcher Gewalt, daß der 
Plafond sofort einstürzte; der Mann und dessen 
Tochter todt blieben und seine Frau , sowie zwei 
Kinder, ferner eine Frau und Kinder au» der 
Nachbarschaft schwer oerwundct wurden. 

( R u s s i s c h e » . ] I n dem Dorfe Zawalijka 
(Podotien) lebt der zweiundsechzigjährige Pfar rer 
Titu» Z a s o w « k i. Derselbe ist kränklich und be-
darf oft ärztlicher Hilfe. Da er nicht so bemittelt 
ist, um den zwei Meilen entfernten Arzt öfter« zu 
sich kominen zu lassen, fährt er selbst hin. Diese 
Reisen de« Pfarrer» lenkten die Aufmerksamkeit 
der Behörden auf sich. $« wurde nachgeforscht, zu 
welchem Zwecke er nach WoloczvSk fährt, aber trotz-
dem wurden ihm schließlich diese Reisen verboten. 
Dem Bischof, der die Sache dem Gouverneur vor-
stellte, wurde die Antwort zutheil, das« er den 
Pfarrer ja in eine Stadt »ersetzen könne, in der 
sich ein Arzt befände, aber die Reisen können nicht 
gestattet werden. 

• • • 
[ S i n e G r i l l p a r z e r - A n e k d o t e . ] Eine« 

Tage« lud Otto Prechtler seinen Freund Grillparzer 
zu einem Familienfeste zu sich. Grillparzer sagte zu. 
„Aber, aber," fügte er bedächtig bei, „wissen möcht' 
ich halt doch, wer noch kommt." Prechtler nannte 
einige Personen, und Grillparzer nickte; al« aber 
der Name Hebbel« fiel, schüttelte der Dichter lächelnd 
da« Haup t : „Nun. dann bitte ich Sie , mir mein 
Wort wieder zurückzugeben; dann komme ich lieber 
nicht." Prechtler fragte erstaunt, ob er denn gegen 
Hebbel so sehr eingenommen sei, und Grillparzer 
sagte freundlich entschuldigend: „Nein, o nein, ich 
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verehre ihn al« «inen scharfen Kopf, aber sehen Sie 
— der Mann weiß Alle«. Er weih sogar, »ie 
unser Herrgott entstanden is t ; ich a»er weiß da« 
nicht; und so kann ich nicht mit ihm sprechen, denn 
llbe» diese Frage müssen die Menschen einig sein, 
die mit einander am Tisch« sitzen und sich in Geiste«-
fragen verständigen wollen. Bloß essen, lieber Freund 
— Ihr» Frau koch» »war sehr gut — aber essen 
kann ich ,u Hause auch." — Und er blieb zu 
Hause. 

l E a l o m o n i s c h e r S p r u c h . ] Or»«rtchter! 
.Wa« haben die Herren vor»ubringent* — 
Reifender: . Ich hatte heute da« Pech, dem Seppel-
bauer eine haldgemästete San« »u überfahren. Ich 
biete ihm eine Mark Schadenersatz an und ver»ichte 
aas die Sa»«. Nicht wahr, so ist e« recht?" — 
Seppelbauer: „Ich verlang' zwei Mark Ersatz und 
mach' auf die Gan« keinen Arspruch ; diese«mal bin 
ich im Recht1" — Ort«richter (zieht eine Mark 
«u« der Tasche und legt dieselbe auf den Tisch): 
„Erlegen Sie , mein Herr, eine Mark (geschieht), 
und I h r , Sepvelbauer, nehmt hier die zwei Mark, 
dann haben S ie , Reisender, recht, der Seppelbauer 
hat recht, und ich habe auch recht, denn für eine 
Mark hat noch kein Ort«richter eine gebratene San« 
gegessen." 

[ B e i d e r V o l k s z ä h l u n g ] gab ein 
braver Metzner bei seinem Namen unter der Rubrik 
»Umgangssprache" .Latein" an, und al« man ihn 
fragte, wie er zu dieser classischen Sprache komme, 
antwortete e r : . N a . wa« denn? Wa« gibt« denn 
für mi' bei'n Umgang für a andere Sprach' al« 
Latein?• 

[ K e i n e S t u n d e . ] An dem Portal eine«: 
Gymnasium« sollte ein angeheileter Zettel den 
Schülern anzeigen, dab der Unterricht während einer 
Stunde au«falle. Ruf dem Zettel stand : .Bon 2 — 3 
ist keine Stunde." 

[ S ch w i b i s ch.] Stoffel (einer Dame a»s 
den Fuß tretend): »Hoppla ] ' — D a m e : »Ah — 
Sie grober Mensch, können Sie sich denn nicht ent-
schuldigen?" — S to f f e l : ..Hergolt, i ' sag' j a : 
HopplaJ* 

Verdauungsstörungen, 
Magenkatarrh. Dy* popele, Appetit-

l o s i g k e i t , S o d b r e n n e n etc.. «owie die 

K a t a r r h « d e r L u f t w e g e , 
V ereoh leimn ng. Hasten. Heiserkeit 

sind diejenigen Krankheiten, in welchen 

reinr ter 
•Ikal>ech«r 

nach den Au«*prttchen mediciniacber Autoritäten 
mit be«onderetn Erfolge angewendet wird. 

P •s 
l i k. k. 

F A H R P L A N 
der 

»j k. k. österr. Staatsbahnen und der 
Südbahn und Fahrordnung der Dampf-

*1 

schiffe auf der oberen Donau. 

Preia 20 kr. A-#-

Zn haben bei 

Ä Joh. RAEÜSCH, Cilli. 
S S 

Korrespondenz der Pebaction. 

K o r r e s p o n d e n t i n D r a c h e n b u r g 
Nächsten«. 

L ö b l . P o r s t a n d d e « T u r n v e r e i n e « in 
M a r b u r g : Raummangel. 

k t bei Wet ten . Spielen l 
und Teft tnmenten 
de» Clllier Stadt-
Verxtböneriin/ri»- J i>; 

Vereinest. K 

® u l i > t n 5 b is 1 0 Ä ' S Ä Ä 
«isito JfoW'tal und 

Wclcn nie JrMtBnnn. 6« ii4 mit kem Snlof t ro» «cftaiidi 
9<<lal!rif* foirn u,d brfoüfn iriB - inträo« 
listet .tioa«* an W« «niuac» - an*fritio n J. Oanneherr 
Wien. I.. KnmiifKM»« 8. M6~?» 

Wohnungen zu vermiethen: 
Eine Wohnung mit 2 Zimmer, Kflehe etc. sogleich, 
ein« mit 4 Zimmer etc. vom 1. Februar und eine mit 
1 Zimmer etc. summt tiartenbendtxung roni l. April. 
6>—3 "üaa .gfer . Schwuiierhos. 

f l 
[r;J aller Branchen werden xur Uebernahme einer 

|

«ehr lohnenden Vertret ung überall gesucht. Offerte 
unter » R e n t a b l e " an die Annoncen-Expedition 
J . Denneberg , Wien, I. Kumpsgasse Nr. 7. 

Agenten 

i a'.\ 

^ELISABETH 
ßLUTREINIGUNGSflLUN 

-wlAr feit »o an» . . . b emr^ rn* , «mm, ' 

0I9 leicht obfslljrrnDfs, lösendes Mittel empfohlen 

Z » Ä W Sf f t t t -
Warnung! »... 
"Irm Cftaamtfc in rotbr» tra« «tLi «rt J^b i?' m" Ixlltli Hnfouf da« P»du-»m «<»«„( ml?!, ' # *« 

W '« »maa t» teachlr», das »»» »tchl 
et» Ichlkchli«, u i trtiirn irlot« hadradr», 

.!» fleraftrju [«dtlUtirl «rüMiit rtlall«. 
Pffinn Mrtaagr o««t.riKfti<$ »leal!cltri tfU-
l»6flk»ltttn; bif't stad aas Im Umldilnjr 

— - an» Ist «c6ton*»oatNifiiii8 mii rrfcrn. 
(lt»tn>tr vnlettchkift Krfrfca. SJJ—»4 

Haupt-Depot in Wie»: 
Apolhete , , 3 « m heiligen Leopo ld" deS P H . Neus te io , 

Stadt, Ecke der Planken- und Spiegelgafse. 

Zu haben in C i l l i bei den Herren:« 
X Marek. Apoth.; Ävpserschmid. Apoth. 

Der kleine 

NEIPP. 
Unentbetirliciier Ratbgeber 

fürs Hans. 
— P r r l s 4 0 k r . — 

pr. Post gegen Einsendung 

von - t 5 k r . 

Zu beziehen durch 

Johann Rakusch, Cilli. 

Berdauungskranlen wird cm 
psohlen, dem Fingerzeig der klei 
nen belehrenden Schrift zu folgen. 
Dieselbe versendet auf Verlangen 
ohne Kosten Fritz Popp's Ve? 
lagS-Anstalt in Heide (Schle» 
wig-Holftetn) 

v » s Aswordl led« Vergnf tgnngi-

Comite e r l a u b t «ich anzuze igen , d a s s am 

7. F e b r u a r 1891 in d e n u n t e r e n Casino-Local> 

t a t e n e in 

a b g e h a l t e n wi rd . — Die Mus ik besorg t di» 

Cil l ier Mus ikTere ins -Kape l l e . 7 i _ i 

Zahnarzt 
A . P A M € M t K L 

ordiniert «2—t 

vom 24. bis 31. Jänner in Cilli 
Hotel Elefant 

täglich von 9 l lhr vor- bis 2 Uhr nachmittag«. 

Den besten und gründlichsten 

Zither - Unterricht 
er the i l t 

Fränlein Therese W o h l m u t h , 
S3dbahnhof Cilli. 70—1 

M e h r e r e Schüler, 

Zum Famiiiengebrauch 
eignet »ich am beuten 3 8 - f l 

in Cartons zu 12 Stücke, in so brillanter 
Qualität nur von mir erzeugt. 

J. « POPP 
k. u. k. riaterr -nng. and k. griechischer Hoflieferut 

in Wien, Paris und New-York. 
Zn haben in allen Apotheken, Drogueritn und Pir-

fumerien Cilli'* und Oättt-rreicb-Ungarn». 

Josef Ballmann 
Stadtbaumeister, 

empfiehlt sein Bau- und 
Ziegelgeschüft in Cilli. 

I B m u - l i u n z l e i : 
GlarliiMtriiNHi' 18. 

57—S 

Kein Husten mehr! 
Oscar Tietze'sche 

Zwiebel-Bonbons. 
Ein alte* twwübrte» Mnu.mlttH, wirkt ülwr-

rwbmA »chaeii grgai Huairn. Mn.erfceu, 
'«•eUteemun*. Dl» flKfiiirtltr'} Zummmeii-
Mtiaii« Bonbon« »iciicrt allein dan 

man achte daher pnau aas den Sameo 
»•rar Tictae und die . je w ekel-starke". da «4 
werihlaae. aoear arhAdtlehe Kactialimuicn 
siebt — In Deuteln A Jil uod 40 Kremrr. ' 

«»ip« l»ei>4,: A|iutb. » Krixao. Kre....l r. 
» Zu habf» in dru Apotheken, Dro- , 

w\ 
irnerien etc. 

D i r 

Marburger Pfand-
leih-Anstalt 

belehnt alle Gattnngru W a r e n , Prrtislki, 
Effrctcn unb Wrrthpapirre zu btn conlontrfitt 

gtbiuquiiflrn nnb frbr diskret i- »>-i» 



1891 Hentsche Wacht" 7 

-Apotheke 
Jum goldenen 
Weichsapfet" J. PSERHOFER's Singerllraße 15. 

W i e n. 

vormals Universal - Villen aenannt. als bekannte», leicht ab-
B l l l t r e i a i g l U l g S - t t l l e B , sührendes Haitsmillrl. 

Bon dielen Pillen kostet: l Schachtel mit IS Pi l len I I f r . , 1 Rolle mit 6 schachteln 
1 fl. 5 f r . , bei unfranlirtcr Nachnahmesendung 1 fl. 10 kr . 

Bei vorheriger Einsendung de» Geldbetrage» lostet sammt portofreier Zusendung: l Rolle Pillen 
I fl. 25 l r . - Rollen 2 fl 30 fr., 3 Rollen 3 fl So fr., t Rollen 4 il. 40 fr.. 5 Rollen 9 fl Lv ti. 
10 Rollen 9 fl, 20 lr t Weniger al» eine Rolle kann nicht versendet werden ) 

K wird e r such t a i i s f l r ü c i l i c h , J. Pserliofer's Blutreiiiigungs-Pillen' 
iu »rrUnqm und daraus zn ndiicn, d-ß dir ?eckkl»nfschrili jeder -ilmchirl de« aus der KebrouchS-

„»eilunq slrbrnden Ramenszul, J . P n e r h o f » r und zwar in 1 r o t l i r r Sdirtlt tronr. 

Englischer Balsam, > » i * •»>, 
gi«fct--»instvulB(t, 

dung öO kr. 

Tamiochiniii-Pomade, 
Haarwuchsmittel, I Tose 7 % 

Pros Steudel , 
" 30 kr., mit 

S r n f t f i n K r t t n v o n J P s e r h o f e r . 1 Tiegel 
^ l U U U Q l f U U l 40fr., mitFrancozusendung 65fr. 

Spitzwcgerichsast, 1 &o u. 
Auicrilanischc Gichtsalbc„'M 
Pulver gegen Fußschweiß, 

Schachtel 50 lr . mit Francozusendung 75 kr. 

Arops-Balsam, 

Auber den hier genannte» Präparaten sind noch sämmtliche in österreichischen Zeitungen anaefün-
diqten in- und ausländische pharma»culiiche Specialitäten vorräthig und werden alle etwa nicht am Lager 
dcnndlichm Artikel auf Verlange prompt und billigst besorg». 

Versendungen per Pos t werden schnellstens esfectuirt gegen vorherige Geldsendung, größere 
Bestellungen auch gegen Nachnahme de« Beirage». 

g m ~ B e i vorheriger tkinsendung de« Geldbetrages «am besten mittelst Postanweisung) 
stellt sich da« P o r t o bedeutend billiger, a l« bei Nachnahme-Sendungen. 99—12 

Universal Pflaster, ? °zK 
Francomsendung 7Z kr. 

Universal-̂ einigungs-Salz, von 
A . W Bullr ich. Hausmittel gegen schlechte 
Verdauung, l Packet l fl. 

S Copirtinten S 
•owie 

Schreibtinten jeder Art 
«iu Jer chemischen Fabrik der G e b r s t d e r 
M a l l e r Bndapeat, insbej-onder* erapfehlen»-
w-rth für Comptoirs die Anthrace» Copiertinte. 

In C i l l i tu haben in der Httfh- M. 
P a p i e r J rinfutnrh-

M A R I A Z E L L E R 
» M a j j e n t r o p s e n ^ 

»•rettet In Iter «potfceke ,Um Schulten»«! 4m 
CX B I L U J Y In Krameler Malireal, 

•In altbewährte» lind bekannt« Heilmittel von anregender 
»nd kräftigender Wirkung auf den Magen »ei Ver-

dauuiifwlöningeii. 
Nur echt a l t nebenstehender Schub m ari e und Unterschrift. 

naackr 40 kr., IJ*|>|>«inearlie 7» kr. 
. Bestandtheile sind aiigfcgaben 

r > > » A p o t h e h e n r r h ä l t l l e h . . 

t: A-:. 
ITtt. r 

EQUITABLE 

i 

I i 
1 

P 
st 

1 

9 V Lebens-Versicherung der Vereinigten S t a a t e n . ~ V l 
General-Repräsentanz für Oesterreich: A 

H I E I , E l i s a l i e t l i - S l r a s s e l ö . " 

Die „EQUITABLE" ist die erste und grösstes 
Lebensversicherungs-Anstalt der Welt, H 

denn lW j 
sie besitzt den y r t t » w t f M Y f m l c h p r u i i y m U a i n i 1889 M. 2.681,820.830 1 £ 

sie macht das y r f l w w t o M « u e C w c h t t f t 1889 744.872.425 H l 

sie hat die t r i t i w t t t ' i i l ' r f t u i i f n - E l i i n B l i i n t ' n 1889 M. 107.769.471 ^ | 

sie erzielt den gra»wt«»n I V l H ' r ' i c h i i i w 1889 ^ 

a) der Einnahmen über die Ausgaben M. 53.321.925 ^ 
b) der Activa über die Passiva M. 96.564.565 <Ji 

Als Special-Garantie für die ö s t e r r e i c h i s c h e n V e r s i c h e r t e n dient das S t o c k i m " 
E i s e n - P a l a i s iu W i e n , im Werte von zwei Millionen Gulden. 

Die von der K q u l t a b l e eingeführten Reformen, und zwar die absolute Un-
anfechtbarkeit der Polizze, sowie die Gewinnstvertbeilungs-Metbode der Tontine haben 
sich nach jeder Richtung bewährt. 

Die zwanzigjährigen Tontinen, von denen die ersten anfangs 1891 fällig werden 
und welche sich daher jetzt schon fibersehen lassen, ergeben Resultate, welche bei der 
gewöhnlichen Ablebens-Versicherung für die jüngeren Alter 110 bis 130 % der Ge-
»ammtprämie, lür die höheren Alter derselben, sowie für die übrigen Combinationen 
neben der unentgeltlichen Ablebens-Versicherung die Rückvergütung der Gesammt-
Prämie mit 2*/« bis 5 % Zinseszinsen betragen. 

Auskünfte ertheilt die General-Agentur in Graz. 

W a l i o v i c l i . J046-26 

U n t r r p d o s p b o r i g s a u r e r 

bereitet v m 

Apotheker Julius Herbablly iu Wien, 
wird seit Jahren von zahlreichen Aerzten empsohlen 

und mit bestem Erfolge angewendet 
Sie empfehlen dieses Präparat wärmsten» al» 
ein Ptillei, welches rasch den Appetit dedt, eine 
reichlichere, angemessene Radrnngsausnadme et-
»»glicht, dadurch die Srnihruitq sowie die Zu-
nähme »er »täfle «efeutlich unlerstutil und bei-
trägt, die «»lagt zu ?ungealra»fdeitea zu ver 
«iadec« und zu desriligen. Sie empjedlea ei 
weNer al» ein Millel, welche« in Aolge seiner 
sch/eimlüsenden, den Hustenreiz mildernden Eigen-
schafren sehr günstig aus rrkrnnkies L»ngen»e»ede 
einwirft und durch Verringerung und Beheduag 
der Richtschweiße die KtSsteadnahme eindämmt: 
auch ferner durch eine anaemefscne Zufuhr von 
leicht verdaulichen Eisen i» dem aefchwächttll, 
dlutarmrn Organismus die Blmbilillilg — und 
oermäge seines Gehaltes an löslichen Phosphor-
,<tnlk Salzen bei sch«iichlit!ikn Äi-dern die »nochen-

dildung — bedeulend fororir. 
P r e i » i Flasche fl. I . M , ver Post 10 f r . 
mehr süt Packung. <Halbe Flasche» gibt es nicht). 

W a r n u n g ! ^ 
»er Den bännä untre gleiten 
oker ätmlitficm llooitr eerTem-
todlNr ̂  --.liaSnuin̂ n anfaet 
io Jofcr« »ittehcii»«! «alt. 
8iir«'£»rir»«, »rtl not Urftt 
oOnn !>°» C rinisol-f tapatat 
•.fl, w<lchr« re« ĵ dlretch«» 
teti 'cn «cqetcBt a e» • 8 f • 

I war»«. I»wi« t»»|»»lca und 
vktordn« Bit». (Bit »illra »etcr Irt» ausdrücklich 
. H e r l i n b n y ' » Kalk-Einen-Sj r rnp* j« »rrUajen. ienu 
taraat ja - » l r» , das »lr nrfecnitefc«nBc, »«»>r»»ch ptatc 
foBirrtr B4u»inaitr ll» aal leWr Hlalchr »rftalc, (aarit 
kteirr »lr «rofefcürr aaa It . Ediari|rt »titirgr, uo» <iflt4«u. 
«lüi Order durch »lllarrrn Vrri« noch lauft »»Ich rlara andrrc« 
e»raint >um «ntoafr eaa «acha»»aa»ra »rttritra |g laffra! 

Wien, Apotheke „zur Barmherzigkeit" 
de»A,,I. H r r b a b n y , Neubau, »aiserstraße 

73 und 75. 
D e p o t « bei den Herren Apothekern: 

E i l l i : I . Kupferschmid, Baumbach'« <?r-
ben Ap. th Deutsch.VandSberg: H. Müller. 
Felddach: I.König, «onobi tz : ,V Pov<oischil 
« r a j : Anton Redwed veibnitz: V. Ruhheim. 
M a r b u r g : W. Bancalari, I M. Richter. 
P e t t a « : B Molitor.Skadkrrohurg:6. Andrieu. 
Windischfeistritz : F Link. Windischgra, : 
G Kordik W o l f « b e r g : A. Huth. Viezen: 
Gustav Größwang R—22 

L e h r m ä d c h e n 
von liier oder auew&rt«, auch \Vai»e. wird mit ganzer 
Verpflegung in einen Uarburger M«di»ten-Or»ch»ft 
sofort unbenommen. Wo. »agt die Expeditio n 53—3 

Ds Rosa's Leliflnslialsai 
ist ein seit mehr als 30 Jahren bekanntes, 
die Verdauung, den Appetit und den 
Abgang von Blähungen beförderndes 
und milde auflösendes 731—c 

I V a u M u a i t t e i . 
Grog»» FUsche 1 fl., kleine 
SO kr., pr. Port 20 kr. mehr. 
All» Theile drr tratreu 
•JU« nfbmMdH'ndr tff.H. trl 1 • • ti Je-

po»lTt< XhttttilUfKe. 
Depot» In den meisten Apo-
theken Oeslerr.- Ungarn». 

POaaelbat nach eu haben: 

rager Universal-Haussalbe. 

Dieselbe befördert nach vielen Erfah-
rungen die Reinigung, Granulation und 
Heilung wunder Stellen in vorzüglicher 
Weise und wirkt ausserdem als schmerz-

linderndes und zertheilendes Mittel. 
In Voten a 35 kr. nnd SS k r . Per 

Po«t 6 k r . wehr. 
All» Theile der Emballage 
'ragen die nebenstehende 
fteaetal. dep. Hchuttmarke 

H a u p t - D e p o t 
H. F r ü f n e r . P r a f , 

Nr. 203-204, Kleinseite, Apoth. i schw. Alller. 
M * PnatTereandt täglich "WO 
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>: JJ rit ^ 
Durch rechtzeitigen Einkauf von "Weinen 

j j v j a * * / x u v i i Kf * u i u i i i n grossen Quantitäten in die Lage versetzt, nach- j j ' 
Btehende "Weiusorten in Ausscbank bringen zu können, kür deren Echtheit, Richtigkeit der angegebenen Jahrgänge, sowie 
Gebirge, ich jederzeit volle Garantie bieten kann, erlaube ich mir dieselben dem P. T. Publikum zu empfehlen, als : 

1890er Plankensteiner per Liter 28 kr. 
dto. Luttenberger Gross-Brebrovniker (mit 20® Zuckergehalt) „ 40 „ 
dto. GME" Luttenberger Weinberger (mit 24° Zuckergehalt, meist Riesling) „ „ 48 „ 

1885er Insulaner , „ 4 0 , 
dto. Luttenberger Jerusalemer » 50 , 

Gleichzeitig erlaube ich mir das P. T. reisende Publikum auf meine stets bereit gehaltenen, mit allem Comfort ein-
gerichteten, bestens geheizten P a s s a g i e r - Z i m m e r , welche zu äusserst mässigen Preisen jederzeit zu beziehen sind, 
aufmerksam zu machen. 

6V—2 

HochachtungSToU 

C i e o r g L e m e s c h , Gastgeber. 

Loses Achleilner'g 
B Ä o 13L e r e i 

Y a l h a a s g a s s e 21 , 
empfiehlt dem P. T. Publikum vom 25. dS. 
angefangen, wieder täglich frische 6»—l 

W S a l z Bretzen. - * f 
Gleichzeitig empfehle ich wie bisher täglich 
zweimal frisches Luxus- u. Wcißg-bäck. 
echtes Korn- und Schwarzbrot und stelle 
selbes auf Verlangen jederzeit ins HauS. 

K* 2 

E i n l a d u n g 
ta dem 

m m l . F e b r u a r 1 « » 1 
im Gaslbanse ,M wilden Mann" 

In TTn'terkAttlng 
»taitfindiMiden 69—2 

ersten untersteirischen 

BAUERN-BALLE. 
Anfang 7 Uhr abends. 

Ent ree : H e r r e n 3 0 k r „ Damen fre i . 
A M - Für kalt" und wurme Küche, »owic 

beste GetrSakc ist besten» gesorgt. 
Cm zahlreichen Zuspruch bittet 

hochachtungsvoll Ferdinand Rakef. 
fl: 

Eine 1ir. i l i l . i l ist unter günstigen 
Bedingungen wegen 

Abreise nach Amerika zu verpachten oder zu ver« 
kauf n. Anfrage bei Michael Weitzlnger, Langen-
feld N r . 2«. "2—1 

D A N K S A G U N G 
Für die vielen herzlichen Beweise aufrichtigen Mitgefühls, 

welche mir sowohl während der Krankheit, als auch anlässlich 

des Hinscheidens meiner innigstgeliebten Gattin, der Frau 

T h i i i l i i K r e t t z b e r g e r 

zutheil wurden, sowie insbesondere für die höchst ehrende Theil-

nahme am Begräbnisse und für die vielen Kranzspenden, spricht 

hiermit den tiefgefühlten Dank aus 

der tieftrauemde Gatte. 68—1 

C I L L I , am 23. Jänner 1891. 

Kundmachung. 

Der „ScMliate Spar- i f l CreiMmn ii Scinstein", 
registrierte Senoffenschast mit unbeschränkter Hastnng, 

beehrt sich zur Kenntnis zu bringen, daß derselbe 

2H8T" am Sonntag, den 18. Jänner 1891 
seine Thätigkeit begonnen hat. 

Der Verein verzinst Einlagen mit 4'|2 pCt. und gewährt Darlehen mit 5'2 pCt. 
Direction: Aufs ichts ra th : Ver t rauensmänner : 

Kranz ZSolchnagg m. p., Director' Z>r. Kau» Lichteaegger. RUlba.s ^resnik . 
Aoßaa» Mack m. p.r Cassier. 3traaz Kßasa. ^ofaaa Scharaer. 

Math . SKasa m. p., Conttolor. Iayaa« ?te is , ? a a t Mack 

KaasLöoschaaßg m. p., 1 ± f f l h Michael Tischler. 
Adolf H r e l m.. p.. jBuchfuhrer. 

Droek urd Verlag dar Firma Johann Raktuch in Cilli Herausgeber aad verantwortlicher Redacteur A. Ehrlich. 


